




Zusammentassood könnte man zwe, Gnmdprinzipl8ll 
formulieren: 
1. Das Goetheanurngelände mi1 all seinen Gestaltungen

bildet wie ein Organismus ein Ganzes. Je nach Lage
und Fvnktion metamorphosieren sich die Teile (vom
Hauptbau bis zur Parkbank) in ganz individueller
Gesuilt.

2. Bet aller Eigenständigkeit der �tungen werden
gleichzeitig die Oual�äten des jeweiigen Ortes gestet·
gen 2lJ/T1 Ausdruck gebrachL

D;ese Pm;:ipieo sollten auch bei der neuen Planung 
Anwerdxlg finden. 

Die neue Gestaltung 
um den zweiten Bau 

Der Entwurf ze,gt im Überblick eine Gliederung der Ge
samtfläche um den Bau mit den vier Platzen vor den V18t 
E,ngangsseilen und einem sieben Meter breiten Vertlin
durlgsweg. Ganz nahe t.m den Bau verläuft ein wechselnd 
breiter Pflanzstteden mrt nlednger Bepflanzung. 
Die Linienführung des Platzes hat sich an der Formenspra
che des Erdgeschosses des Baues orientiert. So wie ae
bewegte 'Arch,tel<turplastik" des Hochbaus auf dem Erd

geschoss wie auf einem Sockel ruht, WOiien die geraden 
Kanten der Platzgrenze die Strenge des Sockelge
schOsses in die Landschaft hinausführen und damit dem 
Bau gestalterisches Fundament und Haltekraft auch m

Aussenbere,ch geben. 
Ebenfalls dem Bauprinzip enlnommen ist die Seitensym
metrie. Norden und Süden sind im Entwurf ilYen Aus
massen gleich (die Parl<plätze Im Norden sind ausserha!b 
angeordnet). 

Der Osten ist. wie auch der Bau selbst an dieser Slli!e.

seht reduziert gestaltet, langgestreckt mil kJenen Ein• 
ga119sv0<plätzen. 

Im Westen schauen wir auf die bewegte Hauptlassade. 
Hier wurde am gross:cüg,gsten aUSgebaut. Es galt, die \IOrl 
1915 ert\altene Gestaltung Rudolf Steiners (siehe Lageplan 
rm Westallee und Rondellplatz) ., die Ptar.Jng zu ,megne-
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